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nimmt ihnen die Fühler, so lehrt uns der unsichere,

taumelnde Flug, das Absitzen auf Plantago und

zahlreichen blüthenlosen Gräsern, die sie sonst

meiden, dass sie nun des Geruchsinnes entbehren,

der ihnen durch die Antennen vermittelt wurde

;

zeigt aber zugleich, dass die Sehkraft der Augen
keine hervorragende ist.

Durch die Abnahme der Fühler wird dem
Thiere keine tödtliche Verletzung beigebracht, sie

kann nicht einmal eine schwere sein, da sie nach

Versuchen an gezogenen Exemplaren die gleiche

Lebensdauer erreichen, wie unverletzt gebliebene

Stücke.
(Fortsetzung folgt.)

Weitere Beobachtungen
über Bienennester.

Von Dr. F. 'Rudow, Perleberg.

Chalybion violaceum. Das Nest stammt aus

Italien und ist von einer feinen thonigen Erde

gebaut, welche mit Sand vermischt ist. Die Masse

ist ziemlich fest, hat ein grauweisses Ansehen und

ist mit der Längsseite an eine Mauer befestigt

gewesen. Die Länge beträgt 10 Centimeter, Breite

5,5 cm., Dicke 1— 1,6 cm. Der Bau besteht aus

9 Zellen, die von regelmässig cylindrischer Gestalt

in fast genauen Abständen von einander sich be-

finden. Die Richtung ist fast genau senkrecht.

Die Zellenwandungen sind mit sehr feiner, leicht

vergänglicher Haut bekleidet, oben mit einem Erd-

deckel versehen. Hüllen von Schmetterlingsraupen

und Spinnenüberreste deuten auf die Larvennah-

rung. An einem Ende haben sich dickere Zellen

von anderm Material zugesellt, welche von einer

Osmia herrühren, die aber selbst der Baumeister

gewesen ist. Von Schmarotzern und Inquilinen

fand ich nur in verlassenen Zellen die kleineren

von Psen und Ptinus.

Der von einigen Beobachtern aufgestellten

Ansicht, dass Pelopoeus nur Schmarotzer in andern

Erdnestern sei, kann ich nach der Einrichtung des

Nestes nicht beistimmen, da die Zellen zu regel-

mässig gebaut sind und sich von den gleichzeitigen

Osmienbauten sehr deutlich unterscheiden. Jede

Zelle ist einzeln gebaut, bildet einen geschlossenen

Cylinder, an welchen sich die benachbarte anlehnt,

ohne aber dieselbe Wand zugleich zu benutzen.

Pelopoeus spirifex aus Frankreich erhalten.

Der Bau besteht aus demselben Material, weicht

aber in der Anordnung der Zellen und der Form

bedeutend ab. Vierzehn Zellen regelmässig neben-

einander bilden einen Halbkreis, dessen Basis auf

einem Mauervorsprung geruht hat. Die Richtung

der ebenfalls regelmässigen Cylinder ist etwas

schief, die Auskleidung und deutliche Trennung

wie bei voriger Art. Auch hier haben sich aussen

Osmien angesetzt und 4 Zellen angeklebt, welche

die Rundung vervollständigen. Diese Zellen sind

bedeutend kürzer und gewölbter und mit der festen

Puppenhülle noch versehen, die bei Pelopoeus

fast ganz verschwunden ist. Schmarotzer oder

Inquilinen sind nicht bemerkbar.

Eunienes unguiculus aus Frankreich stammend.

Ein fast regelmässiger, etwas gekrümmter Cylinder

aus grober Lehmerde mit kleinen Steinchen ver-

mischt, Länge 4, Durchmesser 1,5 cm. Die Innen-

seite ist rauh, Larvenhülle nur in sehr kleinen

Stücken noch bemerkbar, Futterüberreste deuten

auf Schmetterlingsraupen. Die Unterseite war an

einem Zweige befestigt ; der Länge nach, wie ja

auch andere Eumenes-Arten ihre Zellen an Pflan-

zenstengel befestigen. Der ganze Bau ist im Ver-

hältniss zur Wespe gross, besteht aber doch nur

aus einer Zelle. Die Abbildung, welche Wood
in seinen „Insects abroad" gibt, stimmt mit diesem

Baue genau überein, eine ähnliche Zeichnung liefert

er von 'Pelopoeus clialyoeus in Afrika in seinem

„Homes without hauds", wo dies Nest aus ein-

zelnen cylindrischen Zellen besteht.

Von Eumenes pomiformis fand ich im Herbst

eine Nestkolonie von 6 Zellen an einem Geröll-

stein sitzend, der in einem Steinhaufen am Wege
sich befand. Die Lehmzellen sind regelmässig

halbkugelig, das Flugloch aber nicht mit halsför-

migem Eingange versehen. Jede Zelle beherbergte

7 — 9 Stück kleinere Spannerraupen, oder der Noctua

Panolis piniperda angehörend.

(Fortsetzung folgt.)

lieber die Classification und Determination

der Orthopteren nach Stäl.

Von Dr. Julius Mayer.

Die Ordnungen der Neuropteren und Orthopteren

zählen die wenigsten Anhänger und Liebhaber;

die Kenntniss derselben hat sich weit länger ver-

zögert, als die der übrigen, von denen Lepidoptera

und Coleoptera die beliebtesten und am meisten

gepflegten Lieblinge wurden.

Seit Fischer in Freiburg, de Saussure in Genf,

Fieber und Brunner von Wattenwyl den vernach-

lässigten Orthoptern durch treffliche Monographien

und systematische Arbeiten zu Hülfe kamen, haben
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sieb auch die Sammler dieser Ordnung vermehrt,

sie ist damit erst ebenbürtig in die Reihen ihrer

Schwestern getreten. Dem schwer gefühlten Nach-

fheil, den sie mit den Hemiptera's gemein hatte,

die Entwirrung der Synonymik, hat der Prodromus

Brunners von Wattenwyl abgeholfen; leider ist in

dem grossen Epoche machenden Werke von Stäl

(Stockholm 1S73— 1875) gerade die Synonymik

vollständig unberücksichtigt geblieben.

Aehnlich wie seiner Zeit Rabineau-Desvoidy

für die Dipteren, jedoch als ganz andere Autorität

und mit einem eminenten Beobachtungs- und

•Forschungsvermögen ausgerüstet, hat Stäl ohne

sich um die bereits vorhandenen orthopterologischen

Arbeiten zu kümmern, mit Umgehung der seit-

herigen Classification, Determination und Priorität

eine Reform dieser Ordnung eingeleitet, wie solche

wohl noch nie von einem Forscher versucht worden

ist. Die Determination nach der Stäl'schen Theorie

ist trotz der eingehenden und scharfsinnigen Diag-

nosen eine so schwierige, dass kaum ein vorzüg-

licher Spezialist die Bestimmungen nach Stäl

liefern kann. Wem nicht die Benützung von

dessen Typen zu Gebote steht, wird sich in vielen

Fällen einem unlösbaren Räthsel gegenüber sehen.

Fast alle Kriterien müssen mikroskopisch ge-

funden werden, der Schwerpunkt derselben liegt

auf den Temporibus (Berührungspunkt des Scheitels

und der Stirn), welche bald grössere oder kleinere

Höcker, bald Vertiefungen, scharfkantige, abge-

rundete, ovale, flache oder erhabene Stellen auf-

weisen und in unendlich vielen Uebergängen

Zweifel lassen, welches Kriterium das massgebende,

von Stal beigezogene ist.

Meines Wissens wurde erst von drei grössern

Staatssammlungen der Versuch gemacht, dieses

schwierige System einzuführen und ward — wieder

aufgegeben.

Mittheilung.
Der ehrenvollen Einladung zum Schriftenaus-

tausch mit der „Societe Linncenne du Nord de la

France ä Amiens" wurde mit Vergnügen ent-

sprochen. Brite Bühl.

Briefkasten der Redaktion.

Herr L. Die Raupen von Saturnia Pernyi leben

nur auf Eichen, Fütterung mit Maulbeerblättern

vertragen sie nicht, mit dem Fall in Berlin hat

es eine ganz andere Bewandtnis. Der Entomo-

logische Verein in Berlin bezog seiner Zeit Eine

von S. Pernyi aus China, ward jedoch getäuscht,

indem man ihm statt solcher, Eier von B. mori

sandte. Ahnungslos vergab dann der Verein diese

Mori-Eier als solche von S. Pernyi an verschiedene

Sammler, die Räupchen nahmen natürlich das

Eichenlaub nicht an und starben überall. Nur in

Potsdam war man glücklicher, versuchsweise setzte

man den. zuletzt ausschlüpfenden Räupchen Maul-

beerblätter vor, und zu allgemeinem Erstaunen

gediehen sie damit. Erst Professor Chavannes

aus Lausanne, der zufällig die jungen Räupchen

in Potsdam sah, erkannte die Mori-Räupchen und

klärte den Irrthum auf.

Herr B. E. Bitte sich doch endlich daran zu

erinnern.

Herr C. S. Die Gattung Euryphilus gehört zu

Anchomenus ; weder Dejean, noch Sturm, noch

Redtenbacher kannten dies von Chaudoir aufge-

stellte neue Genus, dessen ganzer Unterschied

darin besteht, dass bei Euryphilus die Pubescenz

der Fühler vom III. Glied an beginnt. Wenn Sie

den Namen Anchomenus, wie so viele Hunderte

von Coleopterologen beibehalten, schadet das gar

nicht.

Herr H. K. in L.' Sm. (J.-P. Der Versuch wird

viel Material kosten, ich denke am leichtesten mit

verkrüppelten p von ersterem, würde einige solche

in Freiheit setzen, wo tf
J von P. zu erwarten

wären. Die übrigen Exemplare in grossen Kästen

im Freien, auf ein p 2 rf d P- Dasselbe wird

bei 0. beiderseits geschehen können und mit Ihrem

riesigen Material würde ich die Versuche wagen.

Schwieriger wird es mit S. P. und A. P. zu

erreichen sein, ersterer nur im Sonnenschein; jeden-

falls nur erreichbar mit A. P. tf und mit S. P. P -

Besten Erfolg!

Herr J. S. Bitte um die angebotenen Doub-

letten der Söc. Ent.

Herr R. B. Patientia in aeternum ?

Herr F. in T. Haben Sie meine Anfrage nicht

erhalten?

Herr W. Vous trouverez l'avis de la procede

de Mess. W. W. ä L. dans la feuille suivante.

Anmeldungen neuer Mitglieder.

Folgende Herren

:

K. V. Steigerwald, Naturalist, Chotebör (Böhmen).

Hs. Wanner, Lehrer, Schaffhausen.
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